
verbilligen, sie gehört zu großen leistungsfähigen Transport­
mitteln (großer Trockner, großer Häd'sler, große Tran sport-
einheiten). . 

Die Fahrzeit als Tcil des gesamten Transportllrnlallfs wird 
von der Transport en tfernung und von der durch schnittlichen 
Geschwindigkeit der Fahrzeuge bestim mt. Unter Beriicksich­
tig'ung der Tatsache, daß bei einem Transportumlallf der 
Landwirtsch aft, d. h. vom Feld zu einer Entlodestelle, die 
ersten km vom Feld übel' untergeol'dneto Feldwege, Wirt­
schafts",egc und auf Gemeindestraßen erfolgen und bei grö­
ßeren Transportentfernu ngen mit besseren Straßen, wie z. B. 
Bezirks- und Kreiss traßen, gerechnet ",erden k<wn, ergeben 
sich bei steigender Transportentfel'l1l1ng auch steigende 
Durchschni lIsgcsehwindigkei ten. 

Auf einer Vergleichsfahrt verschiedenster Fahr7.euge mit 
voller Ladung el'gabeu sich unter den Bedingungen des mit­
telsächsischen RauIlles (Kreis l\[eißen) di e in Bild;:; darge­
stellten DurchsehniLi sgeseh windigkeitcIl. 

Unter Berücksicllligung dieser Gcsehwilldigkeiten '\'tlrde wr 

Einsatzmöglichkeiten und Einsatzgrenzen 
von Stetigladern und Unstetigladern' 

Rationelle Transporttechnik ist notwendig 

Unsere Landwirtschaft hatte im Jahre HlG5 2~0 !I'Iill. l Tl'ans­
port güter zu laden und zu transportieren. Aus bereits [1] dar­
gelegten GrLinden nimmt diese Transportmasse jährlich um 
8 bis 10 Mi!1. t zu, so dnß wir für das Jahr 1980 mit einem 
TransporLumfang von etwa 370 l\lill. l rechnen mü sse n. 

Da gleichzeitig der Aufwnml an Akh erheblich vermindert 
werden muß, sind wir gezwnng'en, eine wei taus jlroduktivere 
Transpol't technik anzuwenucn, als wir sie ZU I' I,eil in IIll se· 
ren landwirtschaftlichen Betl'ielJcn vorfinden. 

Die langen Ladczc iten llnd dei' g'i'Oße Bed'lrf (11) Ak für die 
Ladearbeiten heeinOussen delI ges::ulltcn Transportaurwand 
maßgeblich. Anschließend soll dc:;I1alb eine Möglichkeit Zllr 
rationellerell flelCldllJlg' der Transpol'lfahl':LCuge d:1l'g'elcgt 
werden. 

Diesc i\'löglichhlt li"gt im Fin:;atz von Stetigl(ldern. Dei den 
Kranladcrn haben wir es mit einer di skontinuierlichen Ar­
beit sweise 7.U tun. Jedel' Arbcitszyl;lus untergliedert sich in 
die Arbeitselemente Greifen bzw. Abbilgg-ern, Heben , Sch wen­
ken, (Senken), AbgelJen des Gutes , (I'leben), Srll\\' enk(' n lInd 
Senken. 

l\Iituntcr kann md' einzelne Arbeitsclclllcllte , wie z. 13. das 
SC'nkcn der Last VOr ihrer Abgabo und das Heben vor denl 
Zurückschwellken oder a uf das Schwenken überhaupt ver­
zichtet werden. Die übrigen Arbeitselemente sind jedoch in 
jedem Falle zu venichten und erfordern von der Bedie­
nungsperson jeweils einen speziellen Handgliff. Hinzu kommt 
die Regelung dei' hrnftstoffzufuhr, jJl vielen Fällen die Be­
dienung eines Knickarms u. a. m. Die Bedienungsperson eine, 
modemen Kranladers, mit dem bis zn viel' Arbeitszyklen je 
Minute ausgeführt w€I'den können, hat som it in der Minut e 
vierzig und mehl' verschiedene Handgriffe auszuführen. 
Selbs tvers tändlich überlage rn sich einzelne Arbeitsclemente. 
Die Arbeit der Bedienungspersoll wüd jedoch dadurch ni cht 
leichtcr. 

Institut für Lnndtccl1njk der Hocllschule für LPG MeiDen (Direktor: 
Prof. Dr. habil. 1<. MUHREL) 

t Aus einem Vortrag nuf der I<DT-fachlngung "TronsporlraLionalisie­
rung in deI' Landwirtschaft und Nahrungsgülerwirlscha rt" vom 20. 
bis 22. Juni 1967 
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die vi Cl' v('rschicdcncn Fabr7.eugeinheilcn der in Bild 6 ge­
zeigte Kostenvcr!au( in i\[a['!; je t Crüngut kalkuliert. 
Zugrunde. la:;en dabei n :l'schiedene Leistungen der Häek sler, 
abel' einheitlich je F:llll'zeug'cinhcit J min für das \Yie.gen 
und Entladen im Trockcn",crk. 

Schlußfolgerungen 

für die Lösung dcr gegel1würligcn Tl'ansporlaufgaben kön­
nen folgend e E mpfehlungen gegcben ,,~ erden: 

Bcladen dureh Feldhäckslei' E 066/067 , "on denen lIoch 
Exakthi:icksel und seitliche DclacJung zu IonIern is t. 

Tran spor t mit Anhängern vom Typ TIm: 5_ mit Aufbautcn 
und als Zugma schin e leistullgss t~l'\; c Traktoren oder LK\V. 

Für die "'eitere Zukunft bei günstig-en Fahrbahn\'crhällllisscn 
.'\nllän ger vom T~'p THK 8 und die Lalldwil'tsehaftszug'­
maschine W 50 LAS. Bei schw ierig'Cn Fahrbahllverhiiltnissell 
lind nicht allzugroßen Transportentfc11lungcn Lnstkraftwagcll 
ohne Anhänger vom Typ W 50 LATZ . ,\ 70S" 

Dipt.-Landw. R, BREUER* 

Die Bedienung von Hublad ern, Scll\\'enl-ladern und ähnliclH'n 
Unstetigladern erfolgt zwar anuers, !wt jedoch uuf Grund des 
fortwährend en Knppelns, Schaltens, Lellkens, Brernsens und 
anderer Tätigkeiten eine noch größere physische Beanspnl ­
ehung der Bedicnungsperson zur Folge. Das zwingt zu der 
Einsicllt, daß bei den modernen Unstetigladern mit einer 
erheblichen Steigerung der Arbeil>gcschwindigkeit nicht mE'hr 
zu rechnen ist. Ihre LadelrislUng läßt sich 7.War durch die 
\'ergrößerun g dn Hubkraft und andere Maßnahmen wciter 
erhöhen, [luch wii l:e eine Teilalltomatisierllug denkbar, aller­
dings ist der dafür erforderliche lechnisch e Aufwand sehr 
bCll'iieh tlieh. 

EInsatzmöglichkeiten für Stetiglader 

Erfolgversprechender ist der Einsatz von Stetigladcm für 
Ladearbeiten, flir die sich derartige ;\lasehincn eignen. Tafell 
zeigt, welche 'fr"nspOl'tgüter mit Stetigladern geladen ,Ycr­
den I,önnen. 

I.ll den in Tafel 1 errechneten '1.02 l\lill. t kommen noch wei­
tere Gütcr, wie z. ß. Kompost, Torf , Kohle u. a., die sieh mit 
den gleichcn Sletigladern wie die obengenanntell Güter laden 
lassen. Stetiglncler nehmen das Ladegut nicht " 'ie die Unste­
tiglader mit universell einsetzbaren Greifern , Löffeln odCl' 
Schaufeln, sondern mit umlaufenden Werkzeugen auf. Diese. 
\Vcrl,zcuge müssen deshalb dem zu ladenden l\Iatenal ange­
paßt sein. Wir haben es also bei den Stetigladem mit gulS­
spezifischen Lademaschinen zu tUII, die nicht universe ll 
einsetzbar sind. Es sind daher verschiedene Stetiglader not­
wendig (Tafel 2). 

Im Ausland werden auch [[ir Körnerfrücl1te Stetigl ader ver­
wendet. Sie haben jedoch bei uns keinen Eingang gefunden, 
und sind unter ullSeren Bedingungen auch nicht erforderlicb. 
Deshalb können wir uns hier auf die oben genannten Stetig­
lader beschrän ken. 

Allgemein ist festzus tellen, dnß die Stetiglader neben der 
Funktion des Ludcns gleichzeitig auch )JOch andere Fnnktio­
nen erfüllen, wie z. D. das Abscheiden von Schmutz, Zerklei­
nern des Gutes und i\Iiscilen dcs Gutes. Diese Funktionen 
der Stetiglader vcrbessel'll die Arbeilsqualitiit cntscllcidend 
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uno erübrigen mitunt er zl, sä tzliehr Arbpit s/lünl!r ZOll' Vel'­
ii ndel"l,ng des GlItes. 

I3ri , pielsweise kann ,'crfe 5l i!! te, ' :\lin!'rJldiill !:rl'l' brirn L" le ll 
alls dem Zwi , cJwnl age r mit Hilfe \'(ln Sle\.i~ladrrl1 - danl, 
tler Konstl'uktion di eser Maschinen - gleichzeitig ze rkl einert 
\\T I·e1en. so rhf.1 \In Fi"sntz "'-)1\ Dün[Iermühl ell iibel'llihsig 
wil'd. 

Die Waggonentlademaschine T 335 

Die bekannten Stetiglader für Mincraldüngc r sind die Wng­
gonelltlademaschin cn T 335 vom VEß LandmaschinenbaOl '~ 
Falkensee lind l\ f\VS-3 a ns der SowjctuniOll. 

ne ide ]\[asellinen eignen sich sowohl zum Beladen der Fahr­
zeuge alls dem Zwischenlager als anch :.<lIm Enlladen offener 
lind gedeckter \Vaggons , wobei die Bedienun gsperson die 
Aufnahmewerkzeuge während der Arbeit beobachten und 
~tenern kann. Gedeekle \Vagg'olls, außer Spezia lwaggons, 
deren Dach sich öffn en Ji~ ßI, stellen .für oie Kranlader' eine 
absolu~e Eins~lzgrell7e dal'. ;\bcr auch dic offenen WaggollS 
und dIe Spezl a lwagg'o ns mit aufldappbarcm ode r a ufschieb­
barcm Dach lasscn sich mit den vorhandenen Kranladerll 
T 157, T 172 und T 174. nur lIlIlcr Verzicht nuf Sichtmöglich­
keIl auf das Ladegut <imch di c Bedienllllgsperson entladen . 

Die Waggon cnllad emaschinc T :~35 cig'llet sich außcr rü,' 
;\Iineraldünger bcdin g t au~ zum Um schlag von Kohle lind 
andcrcn Schüllgütern . Leider liegen illl'e Verfahrellskos ten 
schi' hoch. Sie muß zur Erreichung eier Wirt scha ftli ~hk eil s ­
grenzc jährlich mind es tens 35000 t Güter umschlagen . Das 
erfordert ihren E insa tz in großen BClriebs- und Produklions­
cinheilen. 

I\.uch beim Lad en von Hackfrüchlen bielen Sieliglader gegen ­
llher den Kranladern, Hubladern unel anderen Unste ti,,Jadel11 
erheblich e \'orl e ile, wei l sie ge ringere Koslen je t Ladcgut 
verursachen und darüber hina us die UacHI'üchte reinigen. 

Tafpl I. Trans.p0 I'IRl nSS(·n c1r'r J. on owirtsdltlft (/f'r DDll in J .. t. 

1%.0 

Zuckerrüben :-) 80', 
Fu tterhurk fl'li eh I r !ll!l :\ 
Kartorrein 12 ~;;I 
d a runler Indus lrirJwl'10 rr(' ln 
dnrHnlrr Full pr}WT' l o rrdn 
Heu 2830 
Griingut R5S4:l 
S ilage 1'2, /,7/, 
S tu lldun g 1,:1000 
~I i n erald iingfT i 02(; 
davon zwischf'rw.lll ngf"rn 5 :.loS!, 

St.et igladl'l' 
rür 

H ac krrüch te 

Silago 
organischen 
Dünger 
SChütlgül('r 

2'.U Inu end('s 
~1"'leri<d 

Zuckcnüupn , 
Fu LLe r- und 
lnduslri e­
kartoffeln 
Si la ge 
S t,lIdung, 
kompost 
Min c r a ldüngrr 
Kohle u. dergL 

2 Abbildung s . Titelbild H . J 11 InGG 

insg('s;Hnl 

'20250 
:l5 000 
13 500 

40~ 
5940 
:J 000 

90500 
30480 
10000 
20000 
1 ~ 000 

:t. tJ siil z li( ·hf' 
A urgabrn 

A b scheüien 
von Schmutz 

Z('rklcincl'll 
Zrrkkin('rn 
Mischen 
Zerkkinrrn 

1080 
fü r Strtiglndt", 
g('C'ignrl 

IjO ,')00 (?'.\\,(' jmnlig(~ .... 
Lac!('fI) 

1, 50 
~) ~l!t O 

22 ~GO 
20000 

12000' 

101 ,;;0 

Ueisph.: l Wr "\"01" 

h nndE'ne o d f' r in 
EnLwiclctung 
befindliche T ype n 

l' 178 

PSN·.l 
SPU ·I,OM 

Tarel 3. ]<~s l (' n der Ladcm nsc hin e für döS l ad en von Zurkf'rrübpn .. lU g 

"MIele n 

Lademaschine 

T 157/2 
1'174-16 
T 178 mit In 325 

LC'ishmS in d. TijI, 
[ ' / h J 

IS,5 
5G ,0 
58,4 

hosl(.'u 
IMorl</h] [ ~ I"r1' / 'J 

t'"O 
JfJ ,Gü 
12 ,50 

O,~7 
0,28 
0.21 
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Tafr l t.. }{os t r n riir oas I.ntlt ' Jl "on ZucI .. r rriihen a ll s Miete n 

1\os\('n 1 .(·i~ I\1l \f! in IL '1"('.; 

l / h; [ ~"'r1,/h ' (Mal'k lL] 

"l;daul'C:' ll .\ I 
'"t'dahrcll U:I 
Verfahrcll CJ 

d4,1, f) 
".J ,20 
:3G,60 

''1' 1" , / 2 + Fn il"'r + \I ,,0 LAS + I··,,\ m·r + Ililfsi<rnft 
2 T 1, 1,· 1 {j + I""hn'" + \\· ,,0 I..~ S + Fnlll'Pl' + Hilfskraft 

1,85 
0,74 
0,61 

1 T I,~ + 11'1' 3 '1 5 + Trnk 'oris' + \I 50 LI S + F" hl'er + lIilfsha fl 

Der Mietenlader T 178 

Im VEB Landl11aschincnbnu Falkem:ce is t dcr i\Iietcnlader 
T 1781 zum Laden von Zud,errüben en twickelt worden, d'el' 
in eincr Modifikation sicherlich auch z.um Laden von Futter­
lind lncluslriek ar toffeln gecignet wäre. 

Ahnlich e Lademaschinen gibt es auch im Ausland. Aus cinem 
Kos ten vergleich (Tafel 3) für di e gebrä uchli chen Kranlad er 
zum Laden von Zuckerrüben lind dem Mictenlacler T 178 is t 
ersichtli ch, oaß der T 178 dank icin er hohen Lei stung und 
sein er rehlliv gningen Kos ten je Einsatzs tunde die gering­
s ten Kosten je l Ladegut ve l'llrsacht , und zwa r s ind es nur 
, 5 % dcr vom Jvlobilkran T 17f, und 11ur 4/,,7 % der vom 
Schwcnkladel' T 157/2 verursachten ]{osten. 

Der Nutzc n des Mi elenladers T 178 wird noch a ugenfiilliger, 
wenn wir nich t nm die Kosten rür die Lademaschinen, son­
dem die Kostell der gcsamlcn Vcrrahren gegenüberstellen, 
r!n die Standzeiten und damit die Kos ten der TransporIfahr­
zeuge um so ger in ger ;. inel , je größer dic Leistung der Lade­
maschin e is t. 

Ein Vergleich (liese r YCl' falH'en skoSlen (a ußer Transportieren 
und Entladen) is t in Tafel 4 darges tellt. Danach l'önnen bei 
Einsatz des Mictenladers T 178 je t Zuck errüben bis zu 
j ,2f, i\brk an K os ten allein füI' das Lad en eingespart. wer­
den. 1m a llgemein en müssen die Zuckerrüben zweimal mit 
speziellen Lademaschinen auf Transpol'tfahrzeuge geladen 
werden , .einmal a uf dcm feldnah en Umschlagsplatz bzw. der 
Fcldrand-j'l'fie te und cLos zwcite Mal aur dem zentralen Lager­
platz. Mehr lind mehr gehen auch die 7.uekerfabriken Zlll' 

Lagerun g trockener Rüben über, die da nn ebenfa lls mit dem 
Mic tenl adcr T 178 wicder aurgcn~nllncn werden können. 

Die Vorteile, di e ein Stetiglader für Zuckerrüben mit sich 
bringt, ersch öpfen siell nicht in der Senkung der direkten 
Ladekosten . Von großem l'\utzeu is t auch el as Reinigen der 
Rüben während des Ladevorgangs. Je nach Bodenal't, "'Titte­
rung, Vel'wurz.cluug der Rühen und eventuell erfolgter Frost­
einwirkung auf dic zu ladenden H.übcn wird ein sehr unter­
schiedliche r Reinigullgscffckt erzielt. Unlersuehungen in der 
Z:uckerfabl'ik Gra ua aus dCIll Jal,re t966 e rgaben einen Ab­
,eheidungsgTad von 55 %. 
Mehr als die H älfte des anhaflenclen Sch mutzes wird also 
abgeschieden und bleibt auf delll Feld. E r braucht folglich 
nicht mit tra nsporlicrt und von deH Lagerplätzen wieder ab­
gefahren zu werden. Das macht im Rahmen der gesamten 
Republik über 500 000 taus . 5 bi s 20 % der K osten für den 
Transport der Zuckerriiben vom feldnah en zum zentralen 
Lagerplatz können a llein durch die Sehmutzabscheidung ge­
spart werden. Hinzu kommt noch, da ß in sauberen Rüben 
weniger Lagerungsverluste auftreten als in schmutzigen, 
schl echt b elüftbaren Rüben. 

Die genannten Vorteile sprechen ei nd eutig zugunsten der 
Stetiglader. 

·Mischlader SPU-40 M 

Bei StaUdung, Ko mpost und Torf haben wir Versuche mit 
dem sowje tischen Mischlader SPU-4.0 M d urchgeführt (Bild 1). 
Die Kosten je Ile lriebsstunde liegen b ei dieser Lademaschine 
cinsehlieJl lich des GlciskCllcntraklors DT·5t, dank der niedri­
gen Anscha ff ungskoslen und der geringen Beanspruchung des 
Traktorfahrwerks beim Laden relativ ni ed rig . Dennoch 1St 

, s. Bild 11. , 3. U.-S. H . 12/19G, 
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ihre Leistun g mit der des T 174 durchaus vergl eichbar. Der 
Dung w1rd auf Grund d es Arbeilsprinzips dieser Maschine 
(Fräsen) gu t zerkleinert und läßt sich mit dem Stalldung­
streuer ausgezeichnet verteilen und dosieren. 

Beim Einsatz der SPU-40 1\1 sind jedoch an das Stapeln des 
Stalldungs einige Bedingu ngen zu knüpfen. Beispielsweise 
darf die Stapelhöh e 2 m nicht überschreiten. Diese Hö], l' 
s tellt für den Misehlader SPU-40 M ein e technische Grenze 
da r. Allerdings soll die Stapelhöhe a uch ni cht zu gering se1n, 
weil sonst die Leis tung der Lademaschine nicht mehr be­
friedigt. 

Die weitere Dedingung, daß der Dung nicht in einzeln en 
Hau fen auf dem ganzen DlIngplalz herumlieg t, sondern mög­
li chst in einem Stapel mit gerader Kan te gelagert wi rd, 
entspricht ohn ehin einer vernünftige n DUllgpflege und läßt 
sich ohne weil eres erfüllen. 

Ein weiteres Einsat7..gebieL des Mischladers li eg t i n der Berei­
tüng und Verwer tung von Kompost.. Er läß t sich mit diesel' 
Maschine nicht nur lad en , sondern auch vorzüglich mischen 
und im gleichen Al'beilsgnng umsetzen , wobei die Leistung 
in der Durehführungszeit info/ge der verminderten I-lilfszei­
ten noch höher liegt als beim Lnden. Die für d en Stalld ung 
genan nl en Vortei le einer Zerkleinerung des Lad egutes wäh­
rend des Ladeprozesses für sei ne Ver teilun g und Dosierung 
treffen in vollem Maße auch für den Komp os t zu. Außerdem 
is t das gründliche Durchlüften uJjd DUl'ehmischen des Kom­
pos tes bei seinem Umsetzen von großem Nutze n. Diese Auf­
gnbe kann jedocll ein Uns le tigludel' bei weitem nicht so gu t 
erfüllen wie ein Stctigladc r. 

\ 

Auch der Abbau von Torf ist mit dcm Misch lader SPU-.!iO 1\1 
erprobt worden. Das Ergebni s war ein gu t zerklei nerter, fein­
krü meliger Torf, wie cr für gärtll e l-ische Zwccke erforderlich 
ist und auch dann vorliegen muß, wenn CI' mit flüs sigem 
Ammoniak angereichcrt wcrd en soll . 

Die Lademaschine SPU-40 M läßt sich sel1l' schnell an die 
Dreipunkth ydraulik des Trnk tors an - und abbauen, so daß 
der Tl'al,tol' auch für nndere AI'beiten verwendet werden 
kann. 

Die Entwick lun g oder der Import eines leistungsfähigen 
Stetigladers fü r Slalldung und Komposl, der im Ruhmen von 
Kooperal ion sgemeillscha ften oder Gemcinsehaftseinrichtungen 
zum Einsatz gelnngen könnte, erscheint für di e Zukunft sinn­
voll. Anfänge gemeinschaftlicher Ausbringu ng von Sta lldung 
gibt es bereits. 

Silagelademaschine PSN-l 

Zur Entnahme von Silage aus Flachsilos ließen sich prin­
zipiell auch Ste tigladcr für Stalldung und Kompost ei nse tzen. ' 
Dennoch dülfle eine spezielle Silngelademaschine fü r Flach­
silos zweckmj:ißig sei n. Di e Sil agefütterun g nimm t zu und es 
ist l,ün Ftig eine stnrkc Konzentralion der Rinderbestände zu 
erwarten. An diescn Kon zen lrationsp ullkten wird täglich ein e 
große Mcnge Silage zu laden scin. Wollte mnn dofür den 
Dunglader ein se tzen , dann wäre er für das Dungladen nur 
wenige S tunden am Tage frci, weil er in der übrigen Zeit im 
Silo bcnötigt würd e. 'Nird aher ein e spezielle Lademaschin e 
für Siloge entwickelt odcr impor ti ert, dann sollte es ei ll 
S te liglade r' sein , weil Cl' die Si lnge beim Laden zerklein ert 
und für eine mllomnli sierte Dosierung geeigneter macht. 
Außerd em cntfallcn beim StetigInder die großen Losreiß­
kräfte, die der Unstetiglader gernde beim Laden von Silage 
und Stolldun g aufbringcn muß. Bild 2 zeigt die sowjetische 
Silagelademaschine PSN-1. 

Über einige Nachteile der Stetig lader 

Einen Nnchtei / hat der Stetiglader allerdings gegenüber dem 
Unste ligladcr: Cl' ist nicht universell ein se lzbar. Dieser guts­
spezifischc Chnrlll<lcr cillcs Sictigladers ist bclanglos, wcnn 
Cl' all ein mit dem Ladegut, für das er kons truiert word en is t, 
ausg'elaste t werden kann. Für einen solchen Fall lohnt sich 
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Bi ld 1. Mischlader SPU-40 1>1 

ein Eigenantrieb. Ein an seiner Stelle eingese tzter Universal­
Inder mit gleicher Leistung' könnte seine Un1versalität über­
haupt nicht zur Geltung bringen und a ußerdem sein er Auf­
gabe niemals so gut angepaßt scin wie ein speziell für diese 
Arbeit gesehn ffener Stetiglader. 

Um auch die Stetigladel', für (li im Verl:lUFe eines Jahres 
nlll' innerhalb bestimmter Zeitspannen Ladearbei l.en anfnllen, 
mit ein em hohen Nutzeffekt ei nsel7.en zu können, müssen 
ihre Kosten besonders niedrig geha lten werden. Dazu ist 
zweierlei wiehlig. Ers tens wird man solche Maschinen zweek­
mäßigerweisc nicht mit Eigenan trieb, sondern als An hänge­
oder Anbaulader gestalten , was sicil auf die Anscha fFungs­
Ilnd Un terstcllkosten günstig auswirlil . Zweilens ist auf eine 
,"oll e Auslas tlm g dieser l\Iaschinen während ihrer Einsatz­
periode zu nchten, damit sich die fes ten Kosten nuf möglichst 

'viele Ei nsatzslllnden und cin e große Ladernasse vertei len. 
Diese Forderung macht große Produ ktionseinheiten notwen­
dig, die sich jedoch a uf dem ' Vege der Kooperntion bereits 
herausgebild e t haben. 

für die Landmasch inenind uslI'ie ergibt sich ein Nachteil 
leis tungs fiihi ger Stctiglader für spezielle Ladegüter dadu\'cll, 
daß von den einzelnen Typen ni cht so große Stü ckzahl en 
crforderlich sind ",ie von ein em Universallad er. Dieses Pro­
hlem muß d,,'rcll wei lgehend e Stand[ll'disicrung der llaugrup­
pell und durch for tschreitend e internationale Arbeitsteilung 
gelöst wcrdcn. 

Zusam menfassu ng 

Eine Reihe landwir lscllaftlicher Tl'[Illsporlgüter kann mit 
IIilfe von Sletiglodcrn auf die Tmll spo rtfahrzeuge geladen 
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werden. Die große Leistungsrähigkeit diescr Lademaschinen 
ermöglicht Akh einznspal'en, die SLillsLamlszeiLen für die 
Transportfahrzeuge zu vermindern und damit den Fahrzeug­
umlau f zu beschleunigen. StetigInder verrichten während dcs 
Ladeprozesses zusätzliche Aufgabcn, wie das Zerkleinern und 
lVfischen des LadeguLes und das Absch eiden von SchmuLz. 
Dadurch werd en zustilzlich e ArbciLsgiingc ei ngespart lind die 
Arbeilsq unliLii L erhcblich verbessert. Die ph ysische Dean-

- spl'uchung der Dedienungsperson ist bedcutend geringcr als 
bei cinem Un sleliglad er. 

Trotz dcr vielen Vorteile der Ste tigladcr muß es auch in 
Zukunft Uns Letiglader geben (zum Laden von Paletten und 
anderen SLückgüLcl11, zum E nLmisten von TiertaufsLällen, 
zu anderen Arbeiten vor a ll em auch für kleinere Betriebe 
und ProduklionseinheiLen ). Ihrer weileren LeisLungss tcige­
l'ung sind jedoch Grenzen gesetzt. Deshalb und aus a llen 
anderen genannten Gründen verdiencn die SteLiglader größte 
Beachtung. 

, -
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Ing_ W. REINBOTH, KOT Einsatzmöglichkeiten von Kränen und Traktorenladern 

Ingenieur WERNER REINBOTH aus Etzdarf wurde im September 
1967 durch den Tod mitten aU'S verdienstvoller Arbeit für die Land­
technik herausgerissen. Sein Nome ist vielen Fochkollegen durch 

seine Tätigkeit auf verschiedenen Gebieten (Zuckerrübenbau, Trans­

portwesen, Moschinenprüfungen) bekannt; zuletzt leitete er die 

AußensteIle Etzdorf der Zentralen Prüfstelle für Landtechnik Pots­
dam-Bornim. In Würdigung seiner Leistungen und zu seinem Ge­

denken veröffentlichen wir anschließend Teile eines Vortrages, den 

er während der KDT-Fachtagung .. Transportrationolisierung .. 

Im Juni 1967 geholten hot. Die Redaktion 

Wenn hi er über E in satzmögli ch keiten von Kranen und Trak­
LOT'enladcm im Bereich der Landwirtschaft berichLet wird, 
so li cgen dabei Icd iglich Edahrungen zugrunde, die im Rah­
lIle" deI' Prüfung von mobilen I-Ieb.ezeugen gewonnen wur­
den. 

Für die Landwirtschaft angebotene Lader 

Eine hocl,produklive Tndustl'ie oder eine modeme Dauwirt­
schart würe ohne Hebezeuge in den vielen AusführungeIl , 
z.1'. Spezialausführungen, undenkbar. Wührend in der Indu­
strie und 1n anderen Produktionszweigen das Hebezeug 
schon lange vertre ten ist, hOlen ers t die sozialistischen Groß­
betri ebe die ökollornischen Voraussetzungen in der Land­
\\'irtschilf!", dcn Kran einzuführen. 

Dmch die in den J ahrcn' 1956, 1.957 begonncne Einführun g' 
der ortsbeweglichen .Krane, nut und ohnc Eigenantrieb, "'<Ir 
ein gewaltiger Umschwung a uf dem Gebiet der Lade- und 
Umschlagtechni k in der Landwirtschaft zu verzeichnen. Da 
Frontlader nicht vorhandcn waren, erfolgLe der tJbel'gang 
VOll der üblich en Handarbcit zum mobilen Kran. 

Die Forderungcn nach Ieislungsfähigeren Geräten mit eige­
nem Fahran trieb , gUlen Fahreigenschaften uml viclsei tiger 
Einsetzbarkcit konnten dank der ·WeitsichL der zwei lIcL'slcl­
Icrbelriebe,' dern VED Weimar-Werk und dem VEB H.otes 
13nnnel' Döbeln , weilgehend erfüllt werdelI. 

Der Kran T 174 und die v"eiterentwicklllng des Lad ers T 157, 
beide in ihrer Grundkonzeplion vollhydraulisch arbeitende 
Mobilkrane, wobei der T 174 auch als l'vIobilbagger umge-
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l'üs let werden J<ann und spä ter mi L hochfahrbarer Kabine zur 
\Vaggonenlladung a ngeboten werden soll, können für einen 
liingel'en Zeitraum die Forderungen der Lilnd\\'irtschaft und 
auch a nd erer Vvir tseha ftszweige g'ut erfüllen. Bemerkt sei 
allcnlings, daß die Weiterentwicklung des T 157 vorerst nocll 
nicht prodU7.iel· t wird und demzufolge ei"ern größeren Pel'so­
nenkreis unbekannt ist. 

i\Iit di'Cscn bei den neuen Typen entslanden Mobilkmn e, die 
nicht schlechthin, wie üblich, die I-Iauptkellnzcichnung "Mist­
lader" verdienen, sondern es sind Hebezetl ge, die völlig den 
Prinzipi en ihrer großen Brüder entsprechen. 

Gegenüber den vorangegangenen Typen T 172 und T 157 ist 
eine Leistullgss teigerung von über 100 % vorhanden und 
die Universalität des Einsatzes entschieden verbessert. Damit 
\\'urden weitere Einsatztnöglichkeiten geschaffen und auch die 
Qualiltit der Arbeit erhöht. 

Hinsichtlich dCI' Frontladercntwicklung isl festwst ell en, c1 aß 
der am Gerätetriigel' RS 09 montiel'te T i50 sein verbrehet 
is t ; und da e r bi s jelzt der einzige seincr Art ist, mußI·e er 
auch alle Frontladerarbeiten, speziell im Bereich der Hof­
wirlscha ft , übelTIehmen_ Man kann \\'ohl ein scbiilzcn, daß dcr 
T 150 über Gebühr belas le t wird. Eigene Fests tellungen ergo­
ben Nutzlas ten, die oft 200%, so ga I' 300% der Nennlrag­
h ah entsprachen. Die Fronlladerentwieklullg ist au f Grund 
nicht vorhandenel' bzw. für den FrOllllildelanbau- und 
-betrieb ungeeigneter Traktoren zUI-üekgebJieben. 

In letzier ZeiL kam der Slapell:.lder T J80 neu heril llS. Seine 
IIubkraft mit 7501,p und besonders sei n einknickbnrer Aus­
leger sind gU Le KonsLruktionsmerkmale. Die Verbindung mit 
der Triebachse des GT 1n mindert allerdings seinen Ge­
brauchswert a ls lIoftral,tor, denn dic zulässige Anhüngel as t 
ist zur Zeit auf max. 3 L bei EinhalLung bestimmtcr Bedin­
gungen fes tgeleg t. Für den Einsatz des RS 09 mit und olll1e 
Frontlader gilt das gleiche. Dil beinal,e alle TransporteinJlei­
len, einschlicßlich FULlcr\'erteilungswagcn, di ese n \Vert über­
schrei ten, müssen der lalldwirlsc1wftJichen Praxi , ,chn cll s tens 
die ZU beschl'ei LellClen Wege aufgezeigt \\'erd en . 

DeI' Stapellader bie let gegenüber dem Fl'Onlladel' mit starrer 
Ladeschwinge Jen Vorteil, daß der Wcnclckreis kleiner a ls 
ti e r des Fahrzeuges ist. Hierdurch ist es möglich, sowohl 
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